
Die Voraussetzung für musikalische Kom- soni.:rn rhrei ofiziellen Biosra6e hn. man lesen, dss siebei

munikation ist, dms röne überhaupt eine :l'.:Tfl:::ift"j:[:,H']".I*u'tenüihatbn 
Habensie

Resonanz in menschlichen Anklangsneruen Fietmut Eßer: rch h$e zsarstudier, aber Math€ütik und In-

haben. Diese Wirkung erreicht Helmut formaik,undi.di€senltchern€inDiplomg€tuächt.Klarinette

Eisel, geboren 1955 in Saarbrücken, durch :::::ll',Ylliill'll,t:::nt 
Meincroßvaterhätteeinehnz'

ein partando directo im r<r"r-"'-iti, oa.r :][;'.*,ff'"i'"ä|fj:::ffi ni:i-H::i"e;fli:Il]
genauer: die ,,sprechende" Klarinette. Und Musik am metten ansesp()chen hat. ser ümJs ät sich vor

zwar in fast allen kompatiblen Genres mireeinesüerautehmeihdied€uilichkomnrerzielleund

inklusive razz und Klassik. Im sonic Ge l'.':*kfll:Jli,T;l:äilii1iläTJ::::ä#tr
spräch erzählt Helmut Eisel mehr davon, dererseitsbesannichmichzuderzeit,fürruzzuinhresiercn,

wanrm Klezmer ein uniVerSaleS IdiOm iSt aberdavonkonnteichnichtlehPn DP<h:lhurarm'ineersteldee'

unddenwegzurKommunikationüber älTil}f,Xl}ii:::Tl}i;li}iiflIi:;i:T:I'i;
Klänge ebnet, den er mit seinem Trio JEM sohabeichmichersrdsiü36Jahrealrwarenß.hlosen,pro-

Und anderen FOrmatiOnen erkUndet. fmusiker zu wcrden. W6entlich waa dds ich im Jahr 1989 den

,ji aijDe:rail,ered 
Dronine'tentrlezmerKlarir'fri§tenClornFeidmankennen
l€rnte undplöblich eine Perspektiveeh, nichtlänger in klelnen



Clubs, sondern in Konzetuälen mii einerMusik aufzubeten. die
mir in dem, vas ich ausdrücken möchte, enbprach und eine
Dxistenzgrundl4e bot.

soni(: Die.,sprech€ndd Klarin€tre fndet man überall. Nenn
man €hlas über Sk lie*. Uäre ei.€ Analogie zum lingußti
schen Begrilf ,.parok' (gesprochene srrache) legitim?
il€:iirt :13.i: Ulenn,.päm1e' lür direkte Kommunikation
siehr, kann i.h däs bestätigen.

soni.: Dann gibt esja die Unteßcheidung z$,ßchen Wörtern

und trlängen. W?s kann man denn mit Wbrtern ni.ht saE€n,

H€[i.l !ßel: Alles, \ras shrker inden emotionden Berei.h Ceht.

tlenn man anderen Menschen mit Wotre! nah€bringen sill,
d6s nran sichgerade sehr darüber ireut, auldieserErdezu *e-
hen, Teil di€ser Schdpfungzuseinund Musik ftachen zu dütren,
hört sich das zkmlich banäl an. lvenn ich es aufder Xlarinette
spiele, versteht nran es solort.

sonicDennochtteskeinprinzipiellersondernein gradueller

Unteßchied- Mit Prosa oder Poesie kann nanja die gleichen

Getuhle ausdrücken, nur in and€rer äslhetis.her Qualiht.
relnlt Eitel la. Trotzdem setzt die Musik früher an. war

schon lor der Sprache da, i$ archaischel Utnn man er$e
Laute lon Kindern höd. da wird über Intensiht uDd unbe

stihmteArtlkülation et{d hitgeteilt, \ras noch kein€ Notu
hat, etwä Ctundbedürlnisse wie Hunger Du6l, Zuneigung,
Auffterksamkeit. Nach und nach lernt man. das in Wort€ zu
fassen, das geht eleeänter ii prakißche. hataber unerUm
nänden nichtmehr dieses ganz Ess€nzielle, w6 die Musik hat.

sonic: Wäre Musik dann mehr aus dem Kö@er und ah Reso

nanz der Seele zu €dahren, Nihrend Sprache nehr zum Ver

$änd und zurMotalität gehört?

i.liirt :;s.i: Aufj€den Fall. Spräche geht den Umseg über

denveßtand, kann auldie Seele $irken, aber die xlusik ßtdi
rekter. Däs wäre dann auch eine Erklärung lür die .,sDre-

chende Klarinette. (Jnd zwar wegen eines ZusammeDhangs

zum Begriff Klezmer der seinen Ursprung beim Schofar hat.

Din Schofar i* ein Widderhorn, das früher in der jüdßchen

Religion eine sehr große Rolle spielte, jetztwtd es nur noch

an hohen Festtag€n eingesetTi. Das Schofar halsehr begrenzle

Ausdrucksmagli.hkeiten. TroEdem isl dieses lnstument für
Juden so etuasAhnliches wie für Christen die Küchenglocken,

die man liuiei, Nenn der Cottesdien* beginnen soll, aber

auch, N€nn eine Nobituation da ßt. Solche Signale konnte u.d
hnn auch ein ScholarBläser mitteilen. dcht in bestitumten

Tonfolgen, aber durch differenzierte Intensiht im Klang.

sonic: §?s $'ärejetzt dß Spezielle an der Klezmermusik?

ieilr!. :is:ir hdeß als viele Klezmorim. doch im Konsens

mit Gtura Feidman, denke ich. dass unser Konzept sich prnl
zipiell nicht durch spi€ltechnische Parameter charakl€risi€rt,

sondern durch das. \rs wirwollen. Ninnich die Mitteilüngvon
Schönheit durch die N1usik, aus der gemä13 der Spriche der

trabbalßlen. die \!lt enbtanden ist. Dk Erklärung liegl in
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män unser norfrales ToEetuge nimmt, unterecheidet man
ganz klar: Dur fröhlich und Moll eaurig. Bei diesen

Klezmertonl€itern sind Sie tgentuo damischen. Es Eibt
nichb täuri€es, w6 nicht auch iöhlich sein hq und um-
gek€hrt. h dieser hbivalenz seckt eine große Chdce, weil
män dJurch feinere Klmgfärbm bekommen h. Mein ziel

&bei ßt nicht, raditionelle Klsmer Mßier möglich* dt
@hzuvollziehen, sondern einf&t! €in neus Ausdtuckmif
tel für meine DrzülunE zu bekommen.

soni(: Asowäre Klezmer lür Sie so €tu6sie eine Lebens-

einsellung oder ein Lebens$il?
Helmut Eßel: Ja. dshn 116 dürhäussosehd.vorallem
ein auf älle möglichen Musikrichtungen übe{rä€barer §til.
Als ich Giora Feidlrfu be€egnete, häbe ich in J&z-Kureen

sehr viel au dem Baüü heraus gearbeitet, äl$ nie mit Ton-
leitern und Patbrß. sondern immer über Kommunihtio!.
ve'ne Inprov'e.io1..ü. h.'.3 i.h äLtpin @ Iön. von

mir ansoden. So hn ,)m dr stuell frei werden. eitrdch

md spiel€n md siü über die Ohrd koneollieren- tch mste
lange Zet.ich! wieso h so gut tunktionierte. Vo. CioE
feidm ertuhr ich ei.ig6 über diese Klezmerhintergdnde

und htte ümit ein Vokdula( mit deo ich meine Hme-
üode erHär€n konnte.

sonic Wie komt l]m nun zu ade.en Kont*en wie eben

Jzz und KlNik? Und so geüu sind die Verbindungshllen?
flehnut Eisel: Däs ist schwierig zu beantuoren. Die VeF
bindungsselle kommi durch diesen universalen tusatz
zusbnde. Ich knüpfe ja nicht willkürlich Verbindungen,
dennoch 6nde ich welche. Wenn ich hich eine Zeit lang
mit KlezmerbeschäftiEe und dänn die,,Bilder einerAun
slel lung" von Modest Mussorgski höre, ünn läl lt üit auf,
dass er im trapitel ,,Hütte der Baba Yagt in der Iinken
r'c-JcnKlavier.i' Theravetuender,oJsJUse,_pmr, -

dischen Tanz kommt. Diese üäditionellen Melodien hden
sich über die Klezmorim. dd waren wandermusihnten.
aß kollektives Gedakengut überäll lerbreitet. Phrygisch
esa häbe ich zum ersten kl in ,,Petite Fleur" von Sidnry
Bechet gehört, ohne d6s ich damak wusste, dass diese
Tonleiter eMas mittrlezmerzu tun hatte. Solchekonkre-
ten Verbindungen gibt es naiürli.h-

soni(: Nun haben Sie ein Snzs Nlärinettenkoüert, dm
lich das von Mozart. in diesem Idiom bearbeitet. Wie

haben Sie da die Verbindungen gefünden?

Helmut Eßel: Mozad hattejä, im VerEleich zü userer Ge

ge.wad, ein völlig anderes Umfeld, keinen Zügang zu

einer Füllevon Informätionen übers Internet. Er htte l€



digli.h das, wäs er in Noten vor sich sah, und wenn er

eine lnsptation brauchie, was er sich in Wien oder ande-

ren Orten anhören konnte. Von außen kamen nur die

Wandermusikanten und Zigeunei die damals wirklich

umheizogen. Ich bin ziemlich sicher dass er sich keine

Celegenheit ent€ehen ließ, solchen Musikern züzuh6ren

und vieueichivon ihnen inspiriertwurde. UDd deine Idee

zu dies?m Noazeil sar 1. n' Wre $L'dp er iumpo' h'pn

wenn et jemanden sie mich und meinen universälen

Klezmer'hatz kennen würde undwir ml länger darü

ber hätten teden könDen? Wie hätte er dieses Konzeri

komponieri?Aus dieserVorsteuung heraus habe ich sein

tronzetr in meinem Sinne bearbeitet

lm tlbrigen ßt zu etuüneq dils dd Konzed von MoTd

im Ori€ind für Bäsettklärinette komponied {Ürde' Er

mein.e, tus ^ tu hn dr5 Korro rlten kom[cl sei' srn_

ein In*rument beim E auhötr. Er wollte vier Hälbtöne bis

zum C tuu haben. Und mit Hille von Erpeden seiner Zeil

wurde die Basettklarinelte für dies6 Konzetr ensickelt'

Die BNettklärinette ßt eigentlich eine @z nomde rki
nene mit vie. zusäElichen Halbtone! nad unten, nicht zu

veNechseln mit dem Bdsetüorn, dd insgesamt tiefer ge

*immt ßt. Für meine Bdsettkladnetb ht der Bmbe{er

Klärinetenbauer Jochen segelke ds obedeil einer §ehr

alten A-Klarinette genukt und ein neues Untdeil dfrr ge

haut. um die zusäizlichen Ba$etfunktionen zu erhalten-

NotmaleNehe halt man die Klärinette mit dem rechten

Daumen. Bei der Bilset*ldinette Mt der rcchte Daumen

eine ildere FuüUor, denn darunter sindlier Hebel, mit

denen mn trlappen nach sdr Neit unten bedienen hnn'
edN mm mit einem Gud spielen mu$. Mit dise' tusetr
Hadnete hbe iü tu Konzed von Mod neu inte4retie't'

soni.: Bei lhrerVersion er§cheint e§ so, aß ob das Orche'

ter entueder imlrovßietoder Pilsägen tusind, die sich

wie improvisiet anhör€n-

Helmut Eisel: Ja, itabernichtso DilOrchester häbe ich

voll durchäffangied- Ich habe es eNeitett, das stimftt-

Das Orche*erhat Pässagen, wie mansie imJazzveMen

den würde, äber dd improvisatotßche Elemeni des OF

chesiers bt sehr klein, es beschränkt sich daraut dass ich

soAenannte LooD§ eingebauthabe. Dd sind Durchgan$

sbtionen.wo der Dirigent aufein zeichenlon mtwarlet,

um weiterzugehen, übeNiegend il Stellen, für die Mo

zart be*immte Rhvihmen notietr hat, die ich entueder

übernommen oder e$eitet habe Als improvtietender

Musiker braüche ich gewßse Strukturen, von denen ich

weiß- dass sie vom Orche*er gespieltwerden, und der Di
ri€ent hat durchaus eine gewßse Fteiheit, schneller oder

sonic In diesem Konzert spielen Sie auch Multiphonics'

Helmut Eisel: Für mich wären Muliiphonics eine spiel

technßche Varianie, die einen Komponßien ilie Mozad

interessierthätte. Zu seiner Zeit{ar die (larineite noch

ein ganz neues Instrument, ihre technischen Möglichkei

ten noch hum etschlossen. Die ldee duu hatte ich bei

einem Prcjekt mit Nils Landgren, äls er Multiphonics auf

der Posaune spielle- Ich probietre dann, diese Technikauf

die Klarinette zu übetrragen, und es funktioniette' Die

obettonstrukiur istaufdd Klärinete etus difizilet weil

man- anders als beim Sdolon, den nichsten Obedon

nichi in der Oktale, sondern in der Duodezime hat Da

durch gibt es Begrenzungen. Wenn man aber die mensch

liche Stimme hinzunimmt, dann gelingen dürchäus

anders geätbte Obedöne, iä über die ZNeistimmigkeithi

Mus sind bei stehenden Tonen auch *korde möglich'

sonic Welcheweiteren Projekte haben Sie geplant?

Helnut Eßel: lm neüen Proeramm mit meinemTrioJEM

ßt die Musiklon Johann Sebasiian Bäch einwichtiger&
pekt. Dänn {erden im näch$en Jaht eßte Aufführungen

meiner aktuellen Komposition ,,Naftüle und die Reise nad

Ienßalem". ein Familienkonze( mt Sinfonieorche*e4

Erzähler und ,sprechendel' Klarinette, shttfinden Zü er_

srhnen ist noch. dä$ ich diesen KezmeF hsäiz auch mit

änderet Besetzungen wie Chöten oder Sinfonischen Blas

orchestern mwende. &gesehen dalon bin ich geräde

mehr aul Jazz orientiert, wie bei ,,Cvpsv meeb The Klez_

mef'mitdemCitarri$enJoschoStephan DerPianßtSe_

bdtian volb und ich häben die Songs von Frank Sinäha

neu arrangiert und dazu auch komponiett, wobei iln die

Idee. mit der Klarineite Geschichien zu erzählen um die

Musik lon Frank Sinatra 8e*alten und auch seine tron

ukte 2u, jndischen Musik berückichtigten

sonicvielen Dank für da§ Cespräch r


